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Der Leidensweg der schweizerisch-sowjetrussischen
Beziehungen

Mit dem ersten offiziellen Besuch, den der Vor-
Steher des eidg. Departements für Auswärtige
Angelegenheiten, Bundesrat Aubert, in diesem
Sommer in Moskau abgestattet hat, ist eine zz«;e

£7a/?/>e />/ r/ezz xr/zuTzzf/Ar/;-.smv/r7Ar/zert r/Z/z/o-
/zza/Ar/zezz ZJezz'e/zi/nge/z eingeleitet worden. Die-
ses Verhältnis zwischen den beiden Staaten hat
eine öcvvcg/e Osr/fzc/zte. Seit der Gründung des

Sowjetstaates war es lange Zeit überschattet von
unerfreulichen Vorkommnissen aller Art, von
teilweise bewusst provozierten Pannen und von
Ungeschicklichkeiten, die ihre Ursache vor
allem im gegenseitigen Missverstehen, aber
sicher auch in der schweizerischen Furcht vor
einer bolschewistischen Weltordnung hatten.
Dass die Schweiz an diesen Behinderungen
kaum den geringeren Anteil hatte, darf in der
rückblickenden Betrachtung nicht übersehen
werden. Verhängnisvoll legten sich diese Span-
nungselemente im Lauf der Jahre immerwieder
auf die gegenseitigen Beziehungen, so dass es

lange Zeit nicht gelingen wollte, die gestörten
Verhältnisse zu normalisieren. Die kürzliche
Moskaureise lässt erwarten, dass der böse Bann
heute endgültig gebrochen ist, und dass wir in
Zukunft mit entspannteren Beziehungen zur
Sowjetunion rechnen dürfen.

Am 9. April 1917 verliessen Lenin und seine

engsten Vertrauten im sogenannten «plombier-
ten Wagen» das schweizerische Exil, in dem sie
während des Krieges gelebt hatten, um nach

Petersburg zu reisen; hier wollte Lenin die rus-
sische Februarrevolution zur grossen bolschewi-
stischen Revolution ausweiten. In dieser, von
der deutschen Führung angestrebten und im
Einvernehmen mit der Schweiz durchgeführten
,4//.S7'(7.ve Lezzz/zx liegt ein klassisches Beispiel
moderner /•evo/zztzo/zàVe/' ÀVzeg/zz/z/'zzzzg: mit der
vollständigen Revolutionierung Russlands
sollte dieses als Kampfkraft aus dem ersten
Weltkrieg ausscheiden, so dass Deutschland von
der Last des Zweitfrontenkrieges befreit wurde.

Im Mai 1918 entsandte die bolschewistische
Regierung - als diplomatisch nicht akkreditier-
ten - /w//7/.st/;<?/7 £>?z/.ysä> Ja/7 Z?cv.s//? mit einer
Begleitung in die Schweiz. Diese Sowjetmission
hat namentlich im Landesgeneralstreik vom
November 1918 ihre Fäden gezogen und eine

aktive revolutionäre Tätigkeit entwickelt, was
von den Siegermächten mit Missfallen festge-
stellt wurde. Vom Bundesrat, der wohl die
Bedeutung dieser Aktivität Bersins etwas über-
schätzte, wurde deshalb <7/e so uy etAc/;« A/z.y.y/oz;

t/es Z.t;/7t/es venv/e.ve/7. Da der Bahnverkehr
unterbrochen war, wurde diese mitsamt ihren
Akten mit Automobilen an die Grenze geführt
und hier nach Deutschland abgeschoben.
Gegen diese Ausweisung wurde von sowjeti-
scher Seite heftig protestiert und erklärt, diese
sei ohne jeden Grund erfolgt - was allerdings
Bersin nicht hinderte, sich in Moskau öffentlich
seiner subversiven Tätigkeit in der Schweiz
zurühmen. Die Ausweisung der Mission Bersin,
führte nicht nur zu sehr schwerwiegenden russi-
sehen Gegenmassnahmen gegen die Schweiz
und Schweizerbürger; sie verhinderte auch die
Aufnahme normaler diplomatischer Beziehun-
gen zwischen den beiden Staaten und bildeten
den Ausgangspunkt des längere Zeit dauernden
Spannungszustandes.

Neues Öl ins Feuer goss im Frühjahr 1923 die
FFwozz/z/zzg r/es jew/'e/nm/jcAe/; ZJ/'/z/owa/ezz
Bb/'oicsA;, der in Lausanne von dem Russland-
schweizer Conradi erschossen wurde. Worowski
nahm als Beobachter an der Lausanner Meer-
engenkonferenz teil und wurde von Conradi, als
Sühne für die von der Sowjetunion seiner Fami-
lie angetane Unrecht, in seinem Hote 1 niederge-
schössen. Im Strafprozess vor dem Lausanner
Schwurgericht wurde dann aber der schwcize-
rische Mörder /ke/ges/z/w/zc/z, da das Gericht
nicht zu dem von der damaligen Waadtländer
Strafprozessordnung für eine Verurteilung ver-
langten Stimmenverhältnis von mindestens 6:3,
sondern nur zu einem solchen von 5:4 gelangte.
Dieser juristisch sehr fragwürdige, aber vieler-
orts im Lande begriisste Freispruch wurde von
der Sowjetunion als neues Beispiel für die anti-
sowjetische Haltung der Schweiz empfunden.
Als sich die Sowjetunion im Jahre 1924 - vier
Jahre nach dessen Gründung - um die ,4zz/-

zza/zwe z/z z/cz; FoVAcz/zzzzzz/ öcntwö, begnügte sich
die schweizerische Völkerbundsvertretung
nicht damit, eine ablehnende Stimme abzuge-
ben; auch benützte Bundesrat Motta den Anlass
zu einerglühenden flzzt/.vmty'c/AcVze/?in der
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er seinen sehr persönlichen religiösen Empfin-
düngen und seinen ideologischen Leidenschaf-
ten freien Lauf Hess. Mit ihrer Abwehrhaltung
gegen die gottlosen Kommunisten verstiess die
Schweiz nicht nur gegen das neutralitätsrecht-
liehe Gebot der Universalität - sie verbaute sich
damit auch den Weg zu einer Normalisierung
ihres Verhältnisses zur Sowjetunion, wie sie
damals besonders in Kreisen der schweizeri-
sehen Wirtschaft und des Aussenhandels mit
zunehmender Lautstärke gefordert wurde.

Als sich die Schweiz im Frühjahr 1938 bemühte,
sich von den Sanktionspflichten des Völker-
bunds zu befreien und zur integralen Neutralität
zurückzukehren, enthielt sich der sowjetische
Aussenminister L/mv/mn' der Stimme, wobei er
deutlich erklärte, er folge dabei grundsätzlichen
und rechtlichen Erwägungen und richte sich
nicht gegen die Schweiz, für welche das rus-
sische Volk grosse Sympathie und Respekt
besitze. Diese Freundschaftserklärung wurde
damals von der offiziellen Schweiz geflissentlich
überhört.

Im Dezember 1939 stellte sich nach dem Sowjet-
russischen Überfall auf Finnland im Völker-
bund die Frage nach dem i/frSow/'e/-
t/n/o/7 r/ws r/er HL//orgö/n'sat/'o/7. In der damali-
gen Abstimmung enthielt sich die Schweiz zwar
der Stimme, dokumentierte jedoch ihre Einstel-
lung mit einer ausdrücklichen Erklärung ihrer
Bewunderung für die tapfere Verteidigung Finn-
lands gegen den ungerechten Angriff. Auch die
in jener Zeit in unserem Volk umgehende Sym-
pathiewelle für den Heldenkampf der Finnen
wurde in Moskau mit Ärger vermerkt.

Als die Sowjetunion in den Zweiten Weltkrieg
gerissen wurde, besass die Schweiz zu ihr Aie/ne

rf//?/omatoc77e/7 ßez/>//7/«ge«. Auch den Bestre-
bungen aus Wirtschaftskreisen gelang es nicht,
Bundesrat Motta von seiner starren Abwehrhai-
tung abzubringen, und auch der Bundesrat hielt
an seiner Einstellung fest. Nach dem Tod Mottas
übernahm sein Nachfolger im Bundesrat, Pilet-
Golaz, dessen ablehnende Haltung, die nicht
nur von der Furcht vor einer Bolschewisierung
Europas, sondern auch von der Rücksicht auf die

1945: Bundesrat Petitpierre im Gespräch mit dem russischen Gesandten Molochkow und dem französischen Botschaf-
ter Hoppenot, anlässlich der Feier zum 34. Jahrestag der Oktoberrevolution.
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Achsenmächte bestimmt war. Allerdings wur-
den im Winter 1940/41 in Moskau fK/ztsrAzz/b-
ve/77ö«<r//i/«g-e/7 azz/gezzozzzzzzezz /A/zWozz FTzzyzzy/J.

Aber die am 24. Februar 1941 abgeschlossene
Vereinbarung, die den ersten Schritt zur Anbah-
nung vermehrter wirtschaftlicher Beziehungen
hätte bilden können, fiel mit dem Ausbruch des
deutsch-russischen Krieges dahin.

Während des Krieges sind von Seiten der
Schweiz mehrfach Handlungen unternommen
worden, die nicht geeignet waren, die verärgerte
Haltung der Sowjetunion gegenüber der
Schweiz zu mildern. Im Vordergrund des sowje-
tischen Missfallens standen die sc/nve/zemc/??«

/./c/cnvngcn vozz ÄVzeg.szzzzzfezvYz/ özz .Dez/Ae/z/azzz/,

die in Moskau genau registriert und sehr übel
vermerkt wurden. - Im weiteren muss hier auf
die vzVz' jc/zwe/zezv'sc/zez; /l/rmznAs/o/JC/z hin-
gewiesen werden, die in den Jahren 1941 bis
1943 an der deutschen Ostfront eingesetzt wur-
den, in denen sich die schweizerischen Teilneh-
mer verpflichten mussten, ihre ärzliche Hilfe
ausschliesslich deutschen Wehrmachtsangehö-
rigen zu gewähren, insbesondere nicht hilfsbe-
dürftigen Angehörigen dérRoten Armee. In die-
ser Einschränkung lag nicht nur eine Verletzung
des Rotkreuzgedankens, sondern auch der Neu-
tralitätspflichten. - Viel böses Blut hat im Jahr
1943 auch der Zugriff der Bundespolizei auf die
in der Schweiz für Moskau tätige zVac/zz-zc/zZezz-

gz'zz/z/m Ra(7o-Di/6('/zfi'o//-//n/?ze/ gemacht. Dabei
hat man sich auf schweizerischer Seite den
Faux-pas geleistet, zu versuchen, mit dem ent-
zitierten Funkschlüsscl Hamels ein «Funkspiel»
mit dem Moskauer «Direktor» zu führen, um
damit in Moskau etwas herauszuholen - ein
Versuch, der sofort erkannt wurde. Dabei wurde
der Schweiz der Vorwurfgemacht, Helferdienste
für die Gestapo zu leisten, was eindeutig nicht
der Fall war.

Schliesslich ist auch an den im Jahr 1943 von
özzzzz/cwtzzZ Pz'/er-Go/ae unternommenen Vorstoss
zugunsten eines c/zz.sc/z/gcz; FzYez/ezzs'sr/z/z/.«'«'

r/cz- WFvZzzzäc/zZc zzz/V DezzAc/z/azzz/ zu erinnern,
welcher der Sowjetunion nicht verborgen
geblieben ist. Vor allem hat dann die massge-
bende schweizerische Mitwirkung (Major Wai-
bei) an der vozrc/Zzgez; A'a/zz'rzz/a/zozz aVz-f/ezzZvc/zezz

//ecYc.sgz-zz/.zp<? C z'zz O/w/fa/zezz im Mai 1945 den
Ärger Stalins geschürt, denn die unerwartete
Niederlegung der deutschen Waffen musste sei-

nen Nachkriegsplänen für Osteuropa in die
Quere kommen.

1946: Oberstdivisionär Flückiger wurde in diesem Jahr
erster schweizerischer Gesandter in Moskau.

Aus dieser Sicht muss der in der Moskauer Gip-
lelkonferenz vom Oktober 1944 gegenüber sei-
nen westlichen Alliierten gemachte Koz-sr/z/ög

VZfl/z'zwgesehen werden, sie sollten in ihrem Vor-
marsch nach Deutschland das //zzzz/ezvzA <7«

RhsZwa/b azz/ z/ezn MVg z/zzzr/z «7?R>ezzez7.sc/ze.s

SYnaAge/z/e? zzzzzge/zezz. Dabei bezeichnete der
sowjetische Diktator die Schweizer als

«Schweine», die dafür bestraft werden müssten,
dass sie während des Krieges eine «falsche
Rolle» gespielt haben. Dieser Vorschlag Stalins
wird von sowjetrussischer Seite heute bestritten,
da er in der sowjetischen Kriegsliteratur nicht
erwähnt werde. Es ist zwar denkbar, dass es sich
bei dem militärisch unsinnigen Antrag nicht um
einen offiziellen, und damit protokollartig fest-
gehaltenen Konferenzantrag, sondern um eine
nur gesprächsweise Äusserung Stalins gehan-
delt hat. Dass diese aber gefallen ist, ist unbe-
stritten; sie wird sowohl von Churchill als auch
von verschiedenen, erschrockenen amerikani-
sehen Konferenzteilnehmern übereinstimmend
überliefert.

Gegen Kriegsende wurde in der Schweiz von
/zo/zYAc/zez- zzzzc/ wz>Ac/zzz/Z/z'c/zez- SV/m mit immer
grösserem Nachdruck auf die Herstellung diplo-
matischer Beziehungen mit der Sowjetunion

Der Fourier 11 421



gedrängt. Dieser Forderung konnte man sich auf
der amtlichen Seite nicht mehr verschliessen.
Dabei liegt es in der Linie der damaligen politi-
sehen Verwirrung, dass nicht der direkte Weg
nach Moskau gewagt wurde, sondern dass vor-
erst nur auf dem indirekten, «kleinen» Weg das

Terrain abgetastet wurde, sei es über den Chef
der schweizerischen Handelsmission in Ankara,
oder vor allem über die sc/nm'ze/'Ac/ze Gesw;t/f-

je/ta// z>z Lo/zdo/z, die den Auftrag erhielt, ihre
Fühler zum dortigen sowjetrussischen Botschaf-
ter auszustrecken. Aber diese Vorabklärungen
/w/zrten zw ez'/ze/w sr/ncercw A/Aser/h/g: ein wenig
glücklich redigiertes schweizerisches Memoran-
dum über ein Gespräch mit dem sowjetrussi-
sehen Botschafter in London wurde in Moskau
zuerst längere Zeit liegen gelassen und gab dann

am 4. November 1944 der Sowjetregierung
Anlass, weltweit zu verkünden, r/tm .?/> /zz'c/z? z/ze

H/zs-zA/zt /;«6e, mit der Schweiz, deren Regierung
jahrelang eine profaschistische Politik betrieben
habe, und weiterhin an dieser festhalte, z'n z/z'/?/o-

mofAc/ze ßezzA/zwzzge/z zzz AeAzz. Wenn auch die

schweizerische Öffentlichkeit diesen Moskauer
Fusstritt fast einhellig zurückwies, verdichtete
sich doch die Mißstimmung gegenüber ßwwc/e.s-

rar F7/er-Go/«z, r/er «A Sw/zflA/z/wcL für den sow-
jetischen Refus galt. Dieser erkannte die Stirn-
mung im Volk und gab bereits am 9. November
im Bundesrat seinen /îwc/crn'rr bekannt, mit der
Erklärung, er wolle damit verhindern, dass die
Einheit im Lande gefährdet werde.

Neue Spannungen mit der Sowjetunion, aber
gleichzeitig auch die Möglichkeit zu ihrer Über-
Windung erwuchsen der Schweiz nach Kriegs-
ende aus der Frage der Behandlung der von
Deutschland in die Schweiz geflüchteten und
hier zwA/vz/A/vA/z c/zemö/zgezz zzz.svAc/zezz À>zeg.sge-

./wzzgezzezz. Am 16. Juni 1945 gab Radio Moskau
bekannt, dass die Sowjetunion beschlossen
habe, die Frage der^e/raA/zerazzg zAvz'zz /Gz.s.y/zzzzz/

A/azzwAz; SA/zirc/zer Äwrge/' so lange zurückzu-
stellen, bis vollständige Auskünfte über die
Behandlung von rund 10 000 Angehörigen der
Sowjetarmee vorliegen, die in der Schweiz unter
unmenschlichen Bedingungen interniert seien.

1986: Eine neue Etappe in den schweizerisch-sowjetischen Beziehungen hat Bundesrat Aubert dieses Jahr mit einem
ersten offiziellen Besuch in Moskau eingeleitet.
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Diese Meldung kam schon vier Tage später im
schweizerischen Nationalrat zur Sprache, wobei
der neue Vorsteher des eidg. Politischen Depar-
tements, Pt/z/r/eszaZ PeZ/Z/z/erre, ebenfalls auf
einem indirekten Weg, im Rat eine F/zz/az/z/zzgazz

MosAazz aussprach, eine Militärdelegation, der
auch Angehörige der übrigen Alliierten angehö-
ren sollten, in die Schweiz zu entsenden, um die
beanstandeten Verhältnisse an Ort und Stelle zu
überprüfen. Der im Nationalrat gemachte Vor-
schlag wurde von russischerSeite angenommen,
und wenig später kam es in der Schweiz zu
Gesprächen zwischen einer sowjetrussischen
Militärdelegation und einer schweizerischen
Abordnung, die unter der Leitung von D/m/o-
zzà'r F/wcA7ger stand; insbesondere hatten die
fremden Militärs volle Freiheit, die Internie-
rungsverhältnisse im Einzelnen zu besichtigen.
Am 10. September wurde zwischen den beiden
Delegationen ein Abkommen unterzeichnet, in
welchem die Rückführung der internierten Rus-

sen vereinbart wurde und am 6. Oktober gab
Moskau bekannt, dass die Ausreisesperre gegen
die Schweizer Bürger aufgehoben sei.

Mit dieser Einigung stand auch der Weg für eine
Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehun-
gen zwischen der Schweiz und der Sowjetunion
offen. Zwar war die Sowjetdelcgation nicht

ermächtigt, über diese Frage zu diskutieren;
aber auf dem Weg über den neu ernannten
Gesandten der Schweiz in Jugoslawien, Mini-
ster Zellweger, konnte zu Beginn des Jahres
1946 ein Notenwechsel eingeleitet werden, in
welchem der Bundesrat sein Bedauern darüber
aussprach, dass die Beziehungen zwischen den
beiden Ländern immer noch gestört seien, und
in dem er seinem Wunsch nach einer Normali-
sierung der Verhältnisse Ausdruck gab. Nach
einem spannungserfüllten Llin und Her wurde
am 18. März 1946, wieder auf dem Weg über die
beiden diplomatischen Vertretungen in Belgrad,
die Wiederaufnahme der diplomatischen Bezie-
hungen zwischen Bern und Moskau, und damit
die Herstellung normaler Verhältnisse verein-
bart. Im August 1946 konnte O/v/s/ozzär F/z7cA7-

ger, r/er erste se/zwe/zer/sc/ze Gesazzr/Ze z/z r/er5ou-
/e/z/zz/ozz, sein Amt antreten.

Wohl hat es seit dem Jahr 1946 zwischen der
Schweiz und der Sowjetunion an Spannungsmo-
menten verschiedenster Art nicht gefehlt. Aber
die nach dem Krieg unter dem neuen Leiter der
schweizerischen Aussenpolitik eingeleitete
Normalisierung der Verhältnisse ist seither von
keiner Seite mehr grundsätzlich in Frage gestellt
worden.

Ä'zz/r

50 Jahre Küchenchefschule:
Anlässe vom 19. und 20. September 1986

O/'e ezive/'/ezte 5e/z/e/KAe/-/Vz///zz7zez »vor r/ezzz 7z/A/7ü'z//zz zr50 Ta/zze 6/05/z/r/G/c/zezze/ze/s z'/z 77zzzzz» gevWr/-
zzzet. /Vzzzz/azzr/ezz azzz 79. zzzzr/ 29. 5e/z/ezzzAer 7956 r/z'e e/gezzZ/ze/zezz 7z/A/7a'z///zsazz/a'sse z/z 77zz/zz s/a/Z. /(zzz

Frez'Zag, 79. Fe/zZezzzAer wz/rr/e r/er o/7zz/e//e FesZaAt zzz/Z v/e/ezz Gü'sZezz azzs FW/Z/A, M/7/Zä'r zzzzr/ we/Zere/z
z'/zZeressr'erze/z Frez'sezz r/zzrc/zge/w/zrZ. Prz'gaz//er 7/azzs Ft/z/zz/z, OAerAr/egsAorzzzzz/ssär, zzzzz/ OAerst/z Mar-
Azzs Fzzsc/z, Am//;//;a/zr/a/zt r/er A'z7z7/e//c/ze/st7z;//ezz, Aeg/e/ZeZezz r/z'e Gäste zzz z/ezz verse/z/er/ezzezz /lzzsA/7-

r/zzzzgsp/äVzezz. Z)ort AozzzzZe /zazztzza/z r/er/zezzt/ge zlzzsäz/r/zzzzgssZazzr/ r/er /V/z/zZäz'Az/e/zezze/ze/azzn ä'rZer zzz/Z-

er/eAz werr/ezz. F/'zz r/ezzz Fzz/r/es A/z7/ZärAä'c/zezzr/ze/s gerec/zt werr/ezzr/es M/ZZagessezz, r/z'e FesZazzs/zrae/ze

vozz Fz/gar/zer Fr/z/zz/z zzzzr/ ive/tere Grzzssar/ressezz Aeg/e/ZeZ vozz r/er rzFazz/are zgz zzz/9» Aesc/z/ossez; r/ez;

r/ezzAavz'/rr/zgez; Fag.

,4/zz SazzzsZag, 20. Fe/z/ezzzAer vrzzzr/ez; zzz/Z gzztezzz Fz/o/g zzz r/er F/;zzzzer/zzzzezzstar/Z azz r/rez verse/zzer/ezzezz

Ortezz Mz/ztärgerzr/zte azzs r/rez Lazzr/esgegezzr/ezz rz/zzz Fr/es vozz rrgester/z» azzge/zotezz. M/Z r/zeser slA/zö/z
Aozzzzte sz'c/z r/z'e Fzze/zezzc/ze/se/zzz/e zzzzr/r/as rrMz'/z'Zär» Aez r/er F/zzzzzerßevo'/Aerzzzzg Aes/ezz Goor/u7//sr7za/

,/ézz.

/zz r/er Fo/ge vezr/c/z/ezz u /r azz/ä/e U-7'er/ergaAe vozz /( zzs/zrac/zezz zzzzr/ ive/Zerezz ßer/c/zZezz. IL/r zzzo'r/zZe/z

//zzzez; v/e/zzze/zr /zz FoAe//ezz/ozvzz r//e Fzp//ätz/Zez7zzzzg r/er 2// FeAz/ozzezz r/er seeAswör/z/gezz 005/z/r
Aä/c/zezzc/ze/s zzzzr/ e/zz/ge Fe/zz/zz/srezzcezz, r/z'e ve/'r r/er Fes/sr7zrz// ezztzzozzzzzzezz /zaAezz, azz/r/ezz/o/gezzr/ezz5e/-
Zez; zzä'/zerArz'zzgezz.
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